
1921 Nr. 550

andeszeitung für edie Provinz Gachſen
für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 214

bezugspreis monatlich Mk. 7. ohne Zuſtellgebühr. Bſtellungen nehmen ſämt
liche Poſtanßtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen. Morgen- Ausgabe Anzeigenpreis Die geſp. 54 mm breit min-Hrunodzeilt 1.00 Du 5geip 90 ma e m diertemm Reklamezeile 4 00 Zabant nach rälnngeor Balle-5aalt

Moratorium oder nicht?
London, 29. November.

Die „Dailh Mail“ macht heute morgen folgende bemerkens-
werten Mitteilungen, die ihr aus angeblich gutinformierter
Quelle zugekommen ſind: Die ſchlechte Lage der deutſchen Finan
gen und der jüngſte Beſuch von Hugo Stinnes in London haben
ſie Auſmerkſamkeit der engliſchen Regierung auf die am
1. Januar fällige Rate der deutſchen Reparationszahlungen ge
lentt. Deutſchland hat an dieſem Tage 25 Millionen Pfund
Sterling zu zahlen. Die Geſamtſumme der deutſchen Repara-
tionszahlungen beträgt 6600 Millionen Pfund Sterling, wovon
England 25 Prozent erhält. Der Sturz der deutſchen
Nark übt den engliſchen Handel eine zer
ſtörende Wirkung aus und ſperrt den deutſchen
NRarkt für engliſche Güter voll kommen. Nach
dem jüngſten Beſuch der Reparationskommiſſion in Deutſchland
hat ihr engliſches Mitglied, Sir John Bradbury, ein Memo-
tandum ausgearbeitet, das von dem engliſchen Kabinett dem
nächſt erörtert werden wird. Es wäre jedoch verfrüht, ſchon zu
ſagen, datßz das Ergebnis dieſes Studiums ein von der eng
üſchen Regierung auf 1- bis 2 Jahre gewährtes Moratorium
ſein werde. Wenn dies der Fall wäre, geſchehe es nur, um eine
raſche Wiederaufnahme des engliſchen Handels
nit Deutſchland zu ermöglichen. So wie die Angelegen-
heit jetzt ſteht, zahle Deutſchland ſeine Reparationen dadurch,

Severing im
Abg. Menzel (Komm.) begründet zu Beginn der Sitzung den

binmuniſtiſchen Antrag, die Amneſtrefrage auf die Tages-
rdnung zu ſetzen. Der Antrag ſcheitert an dem Wider
ſpruch eines Zentrumsabgeordneten.

Die zweite Beratung des Haushalts des Jnnern wird fort

Landtag

mburg a. e tan Abg. Verundt (Dem.) betont die Notwendigkeit einer gründ
lichen Verwaltungsreform. Gegen die Nichtbeſtätigung
der Gemeindebeamten muß den Gemeinden und den Nichtbeſtätig-
ten ein Berufungsrecht eingeräumt werden.

Miniſter Severing: Jn der Verwaltung habe ich garnichts da
gegen einzuwenden, wenn deutſchnationale, ſelbſt mo
narchiſtiſch geſinnte Beamte ihr Amt pflichttreu aus-
ühen, wie ich auch gern die Kommuniſten zur Ver
valtung herangezogen wüßte, um ſie zu Staatsbeamten
zu erziehen. Der Staat hat allerdings eine große Duldſamkeit
bewieſen, ſein Selbſterhaltungsſtreben muß aber dazu führen, daß
uühtmonarchiſtiſche Beamte begünſtigt werden, ſon-

d dern ſolche, die treu auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen. Zur
fen Trans Shutzpolizei habe ich das Vertrauen, daß ſie immer mehr

z einem verläßlichen Jnſtrument der verfaſſungsmäßigen Re
r gerung wird. Gegen jeden Diſziplinbruch werde ich unnachſicht-
ärſen ch einſchreiten, ob er von deutſchnationalen Oberbeamten oder

von ſozialdemokratiſchen Unterbeamten ausgeht. Finanzminiſter
und Innenminiſter wollen jetzt gemeinſam beim Reichsfinanz
mmiſter vorſtellig werden, damit die nötigen Mittel für die Ge-
nmeindebeamten bereitgeſtellt werden, daß die Landgemeinde und
Städteordnung vorweg erledigt wird, um dann die Provinzial
und Kreisordyung zu verabſchieden. Wenn tatſächlich von höhe
n reaktionären Beamten ein Spitzeldienſt und Ge
jeinperſonglakten eingerichtet ſind, dann werde ich die
km Unfug mit aller Energie entgegentreten, um die verfaſſungs
kreuen Beamten gegen Verleumdung von regktionärer Sejte zu
hützen. Der Miniſter geht dann auf das Verbot der „Täg-
lihen Rundſchau“ ein und meint: Jch werde es weiter als
meine Pflicht betrachten, einer Vergiftung der Oeffentlichkeit ent
egenzutreten. Den Selbſtſchutzorganiſationen muß
in Ende gemacht werden. Wenn jetzt die Jnterne der Selbſt
uhorganiſationen veröffentlicht wird, dann wird man ähnliche

Ange erfahren, wie jetzt aus den Vorwärtsenthüllun-
gen der kommuniſtiſchen Jnterne. Den Erlaß meines
orgängers, der Kommuniſten grundſätzlich von Beamten-

en ausſchließt, habe ich ſofort gufgehoben. Jn Be
antwortung der Fragen einzelner Redner erklärte der Miniſter
weiter die Einrichtung einer Zentralſtelle zur Be
fung unſittlicher Literatur empfiehlt ſich nicht.
rofeſor Brunner arbeitet temperamentvoll und fleißig, in
inſtfragen iſt er aber zu ein ſeitig und es muß verhindert

derden, daß er weiter als die Autorität des Polizeipräſidiums
t Hinter den letzten Schaufenſterplünderungen ſtanden poli-
be Drahtzieher. (Hört! Hört!) Der Miniſter verlieſt eine
ehe bon Aufrufen, in denen zum Bürgerkrieg aufge
rdert wird. Von den Kommuntſten wird die Verleſung mit
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daß es ſeine Banknotenpreſſe immer wieder in Bewegung ſetze,
was ein immer weiteres Sinken der Mark zur Folge habe. Es
werde deshalb eine Bedingung für ein etwaiges Zugeſtändnis
der Alliierten ſein, daß die deutſche Regierung den Banknoten
druck einſtelle. Außerdem werde ſpäterhin eine höhere He
ſteuerung der deutſchen Jnduſtrie vorgenommen werden müſſen.
Es wäre verfrüht, eine Mitteilung über die Haltung der fran
zöſiſchen Regierung machen zu wollen, doch könne es nicht frag
lich ſein, daß die Schwierigkeiten der deutſchen Lage den Fran-
zoſen nicht entgangen ſeien, und daß diejenigen, die den wirk
lichen Ernſt der Lage in Deutſchland hätten ſtudieren können,
einer ſolchen Vereinkarung günſtig ſeien. Deutſchland werde
übrigens mit den Zahlungen in natura fortzufahren haben.
Denn die Zahlungen würden ihm nicht erlaſſen werden, ſondern
es würde nur einen Zahlungsaufſchub erhalten.

Keine Verminderung der alliierten Schulden
in Amerika?

Waſhington, 29. November.
Staatsſekretör Mellon dementierte die Nachricht, daß die

amerikaniſche Regierung vorzuſchlagen beabſichtigt, den Alliierten

auf ihre Schulden den Vereinigten Staaten gegen
über eine Reduzierung um 50 Prozent zu ge
währen.

ie durchRirvſchedr e breit wit das Verbot der „Täglichenunofha in r nung verlebekämpft weiter die Verbote den Tan ließt. Redner
Die höhere Beamtenſchaft ſtehe faſt durchweg au
punkte, daß die jetzige Verfaſſung der allein gegebene Boden für
verfaſſungsmäßige Geſetzesbeſtimmungen ſei. Die Beamtenſchaft
vewahre das hohe Erbe des alten Preußen und wolle von No
vemberſoz'agaliſten nichts wiſſen. (Große Unruhe
links.) Jn der Provinz Sachſen beſtehe leider ein Syſtem
der Geſinnungsſchnüffelei unter einem Oberpräſidenten, dem die
ſozialdemokratiſchen Miniſter Koch und Geßler jeden Funken von
Loyalität und Taktgefühl abgeſprochen hätten. (Unruhe links.)

Miniſter Severing: Von Geſinnungsſchnüffelei ſei keine Rede,
aber die Deutſchnationalen müßten ſich daran gewöhnen, daß ſie
nicht mehr ein Monopol für die Beſetzung der höheren Beamten-
ſtellen haben.

Abg. Rabold (U. S.) verlangt die Beſeitigung des Staats-
kommiſſariats für öffentliche Ordnung. Redner beantragt die
Aufhebung der Jnternierungslager Stargard und Sielow und
die Uebertragung des Polizeiweſens auf die Gemeinden. Als der
Redner die Führer der Schutzpolizei ſcharf kritiſiert, verlangen
die Unabhängigen und Kommuniſten durch ſtürmiſche Rufe, der
Miniſter. der ſich auf kurze Zeit entfernt hatte, folle kommen.
e verlangt die ſchleunige Aufhebung des Heine-Schieß-
erlaſſes.

Abg. Franz Krüger (Soz.) rechtfertigt den Eintritt der
Sozialdemokraten in die Große Koalition. Die
Einigung mit den Unabhängigen würde in dem Augenblick mög-
lich ſein, wo die Unabhängigen auf die Demonſtrationspolitik und
auf das Nachlaufen hinter den Kommuniſten verzichten würden.

Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen (Komm.) bekämpft die Koali-
tionspoliik der Sozialdemokraten.

Damit ſchließt die Debatte über das Miniſterium des
Jnnern. Die Ab ſtimmungen werden auf den 6. Dezember,
nachmittags 4 Uhr vertagt.

Der Geſetzentwurf über den Sitz des Landeskulturamtes für
Schleswig-Holſtein, wonach das Amt ſeinen Sitz in
Schleswig erhalten ſoll, wird in zwei Leſungen angenommen.
Die Abſtimmung in der dritten Leſung wird verſchoben.

Es folgt die zweite Leſung des Etats des Volkswirtſchafts
Miniſteriums. Der Ausſchuß erhöhte die Summe für Pflege der
ſchulentlaſſenen Jugend von 6 auf 10 Millionen, ebenſo die Bei
bilfe für Kleinkinderheime von 3000 auf 100 000 Mark. Zur
Tuberkuloſebekämpfung ſollen ſtatt 1 Million 5 Millionen aufge
wendet werden, desgleichen die Koſten für die Jugendwohlfahrt
und ſoziale Ausbjſdungszwecke erhöht werden.

Miniſter Hirtſiefel betont, er werde ſich bemühen, im Sinne
ſeines Vorgängers zielbewußte und planmäßige Vorbeugunas-
arbeit zu leiſten. Die Beamten ſeines Miniſteriums ſollten ein
warmes Herz für die Menſchheit haben in praktiſcher Arbeit. Nur
ſo könne die Wohlfahrtspflege ihre große Aufgabe er-
fülen. Das Reich sfürſorgegeſetz ſteht vor dem Ab-
ſchluß. Redner geht dann auf einzelne Anträge zur Fürſorge ein
und betont, daß die Prügelſtrafe in der Praxis ſo ziemlich be
ſeitigt ſei, daß aber die Drohung mit der körperlichen Züchtigung
manchen Elementen gegenüber nicht entbehrt werden könne.

Der Fall Merſina
Wie aus Malta gemeldet wird, iſt auch das britiſche

Kriegsſchiff „Concord“ nach Merſina abgegangen.
Zugunglück. Veſtern abend ift Perſonenzug 772 Kre z

Stettin von Dölitz (Pommern) infolge Nebels auf einen Güter
zug aufgeahren. Bahnpoſtwagen des Perſonenzuges, der
dor dem Perſonenwagen hinter dem Packwayen lief, annte
ſofort an. Zwei Vohnpoſtbeamte wurden ſchwer unb zwei leicht
verletzt. Sie wurden in das Stettiner Krankenhaus gebracht.

Die Poſtladung wurde bis auf einige Wertſendungen vernichtet,

Geſchäftsſtelle ßerlin: Bernburger Str. 30.
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Die Wirkung des Markſturzes
England ſieht ſeinen Handel gefährdet
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Die Kutonomie der Provinzen
Von Rechtsanwalt Dr. Alfons Beſſertz M. d. Schleſ. Prov.L.

II.
Soweit der Ausbau der Selbſtverwaltung! Wir wenden

uns nun der zweiten Frage zu, nämlich der Uebertragung
von ſtaatlichen Angelegenheiten auf die Provinzen als A uf-
tragsangelegenheiten. Dies bedeutet, um das
gleich klarzuſtellen, daß die Exekutive auf dem betreffenden
Gebiet und in der betreffenden Jnſtanz in Zukunft nicht
mehr von direkten Staatsbehörden oder Beamten, ſondern
von den Behörden und Beamten des Selbſtverwaltungsver-
bandes ausgeübt werden ſoll. Die Angelegenheit bleibt aber
Staatsangelegenheit. Die Selbſtverwaltungsbehörden ver-
walten dieſe Angelegenheiten nicht nach eigener Initiative
oder Entſchließung, ſondern die zuſtändigen oberen Staats
behörden erteilen für die Verwaltung dieſer Angelegenheiten
generelle und ſpezielle Anweiſung, an die die Selbſtver
waltungsbehörden unbedingt gebunden ſind. Nach eigenem
pflichtmäßigem Ermeſſen dürfen ſie nur inſoweit handeln,
als ſie keine anderweiten allgemeinen oder ſpeziellen An
weiſungen erhalten haben. Haben ſie ſolche Anweiſungen
erhalten, ſo ſind ſie verpflichtet, ſie auszuführen, auch wenn
ſie ſelbſt aus rechtlichen oder ſachlichen Gründen anderer An
ſicht ſind. Die von ihnen getroffenen Entſcheidungen unter
liegen der materiellen Abänderung durch die zuſtändige
Staatsbehörde. Dieſe hat überall die endgültige Ent
ſcheidung, ſie behält überall die Verantwortung für alles,
was geſchièht und nicht geſchieht.
erwu handelt ſich o bei den Auftragsangelegenheiten um
Vei der Verwaltung der eigenen Angelegenheiten iſt die Pro
vinz grundſätzlich vollkommen ſelbſtändig. Sie hat im allge-
meinen keine Weiſungen von Staatsbehörden entgegenzu-
nehmen und die Staatsbehörden haben nicht die Zweckmäßig-
keit, ſondern nur die Geſetzmäßigkeit der Handlungen der
Provinzialorgane zu beaufſichtigen. Bei etwa auftretenden
Meinungsverſchiedenheiten entſcheidet nicht etwa eine vor
geſetzte Dienſtbehörde, nicht etwa der Miniſter oder das
Staatsminiſterium, ſondern das Verwaltungsgericht im
Verwaltungsſtreitverfahren. Selbſtverwaltungskörper und
Staatsbehörden ſtehen ſich als gleichberechtigte Organe
gegenüber. Jm Gegenſatz hierzu ſind bei den Auftragsange-
legenheiten, wie ſich aus ihrer obigen Charakteriſierung er-
gibt, die Selbſtverwaltungsorgane den ſtaatlichen Organen
unterſtellt und müſſen deren Weiſungen folgen. Solche
Auftragsangelegenheiten hat es bisher nur in ſehr beſchränk-
tem Maße gegeben. Ich weiſe hier nur darauf hin, daß bei
ſpielsweiſe die Städte als Auftragsangelegenheit die
Polizei zu verwalten hatten. Wenn auch Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen mögen, ſo iſt doch das als die allge
meine Auffaſſung zu erkennen, daß die Vertreter der Selbſt
verwaltungsorgane dieſe Auftragsangelegenheiten gern be
ſeitigt ſehen möchten; ſie werden dadurch in ihrer
Selbſtändigkeit ſtark beſchränkt, werden herabgedrückt zu
Organen der Staatsverwaltung. Eine Vermehrung der
kluftragsan gelegenheiten würde letzten Endes zur Unter
ſtellung der Provinzialbeamtenſchaft unter das Miniſterium
führen, der Landeshauptmann würde aufhören, oberſtes
Organ der provinzialen Selbſtverwaltung zu ſein, er würde
Beamter des Miniſteriums werden und dieſem unterſtellt
ſein. Der bekannte Staatsrechtslehrer und frühere Jnnen
miniſter Dr. Preuß bringt das in einer ſeiner Schriften
treffend zum Ausdruck, indem er ſagt: daß bei den Auftrags
angelegenheiten in Wahrheit die Sache darauf hinausliefe,
daß der Staat die Organe der Selbſtverwaltung für ſich
expropriiere, er nehme ſie den Selbſtverwaltungsorganen
weg und benutze ſie für ſeine eigenen Zwecke.

Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß ein ſolches Verfahren
die ganze Selbſtverwaltung auf das ſchwerſte gefährdet.
Und es handelt ſich nicht, wie die Motive zu dem Geſetzent-
wurf in hohen Tönen prophezeien, um eine „bedeutende
Stärkung der Selbſtverwaltungsorgane, ſondern es muß im
Gegenteil durch die völlige Einengung ihrer Bewegungs-
freiheit und die Vernichtung ihrer Unabhängigkeit eine kata
ſtrophale Schwächung der Selbſtverwaltungsorgane die
Folge ſein.

Die Vermehrung der Auftragsangelegenheiten iſt alſo
abzulehnen, Die Ablehnung ergibt ſich aber auch aus einem
weiteren Eſichtspunkte, nämlich wiederum dem finanziellen.
Wiederum liegt das Geheimnis zwiſchen Daumen und Zeige-
finger. Die Koſtenfrage iſt ungelöſt. Wie die Stagts-
iegierung ſich die Koſter“rage denkt, iſt s einem Abſatz
dert den Geſetzentwurf begleitenden Drerdſchen Denkſchriften
zu entnehmen. Es heißt da: „Eine dotatfonsartige Ueber
weiſung der jetzt im Staute für dieſe Zwecke in der Proviw
zialinſtanz geleiſteten perſönlichen und fachlichen Ausgabe
an die Provinzen würde nicht zu umgehen ſfein, da die Pro
vinzen bei der jetzigen Steuerverfaſſung anderweit aus
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ichende Oinnahmequellen zur Deckung der ihnen erwachſen
den Koſten nicht haben. Daß die Provinzen mit den ihnen

überwieſenen Beträgen bei unſerem Finanzelend ver
ſchwenderiſch umgehen werden, iſt nicht zu befürchten. Wenn
er Staat ihnen die ein- für allemalfeſtſtehende

Summe anweiſt, werden die Provinzen von ſelbſt zu ſpar-
ſamſter Verwaltung genötigt. Der Staat andererſeits wird
von der ihm ſtändig drohenden, in der Praxis kaum zu ver
meidenden Gefahr ſtändiger Steigerung dieſer Ausgabe-
poſten befreit.“
Das iſt doch wirklich geradezu eine Ungeheuerlichkeit!
Die Staatsregierung ſagt: ich bepacke dich mit einer Fülle
neuer Staatsaufgaben, ich ſehe ein, daß große Unkoſten dir
hieraus erwachſen, ich überweiſe dir dafür einen feſten, unab-
änderlichen Satz, ich weiß, daß dieſer Satz nicht ausreicht, ich
weiß insbeſondere, daß die Ausgaben ſich ſtändig ſteigern
werden, du mußt aber eben zuſehen, wie du auskommſt. Der
Staat vefreit ſich von einer Laſt, indem er ſie einem anderen,
den Provinzen, aufbürdet, den Provinzen, denen er die
Steuerquellen genommen hat, die dadurch zu Koſtgängern
des Staats geworden und daher gar nicht in der Lage ſind,
ihre Finanzen ſo zu geſtalten, daß ſie die neuen, ihnen über-
tragenen Staatsaufgaben durchführen können. Man denkt
an das Wort: Es iſt ſchwer, eine Satire nicht zu ſchreiben.

Auf noch eine Gefahr ſei hingewieſen: Die drohende
Jnzucht unſeres Beamtentums. Wenn Bezirksregierungen
und Oberpräſidium beſeitigt würden, hätten die Provinzen
die für die Bearbeitung ihrer neuen Aufgaben erforderlichen
Arbeitskräfte zu ſtellen. Wir kennen das alte Beſtreben der
Provinzen, ihre Beamtenſchaft aus der in der Provinz einge
ſeſſenen, alſo aus bodenſtändigen Perſonen zu erneuern. Es
findet ſeine Begründung in der Erwägung, daß die für die
Löſung provinzialer Aufgaben erforderliche Kenntnis der
provinzialen Verhältniſſe bei dieſen Perſönlichkeiten am

ſten vorhanden iſt. Ein gewiſſer Lokalpatriotismus ſpielt
dabei ebenfalls eine nicht unbedeutende Rolle. Hört nun gar
die von einer Zentralbehörde berufene und von Oſt nach
Weſt und von Nord nach Süd vertauſchte Staatsbeamten-
ſchaft faſt völlig auf, ſo kommt es notwendig dahin, daß wir
uns in den Provinzen künſtlich nach außen abſperren, wie
wir dies bei den Städten finden und daß aus anderen
Gegenden des Staates überhaupt keine Verwaltungsbeamten
mehr in die Provinz hineinkonmen. Darunter muß die

ganze Verwaltung leiden. Der Austauſch iſt notwendig, er
erweitert den Blick, er erzieht zur Großzügigkeit der Ge

danken. Das dient dem Einzelnen und dem Staate.
(Folgt ein dritter Artikel.)

Bayriſche mittelpartei und Regierung
München, 29. November.

Das offigielle Organ der Bayeriſchen Volkspartei, die
Bayeriſche Volksparteikorreſpondenz, kommt anſcheinend partci-
offiziös auch zu die Frage des Wiedereintritts der Bayeriſchen

ittelpartei in Regierung und Koalition zu ſprechen. Ein ganz
anderer Ton weht aus dieſen parteioffiziöſen Auslaſſungen wie
aus dene parteioffiziöſen Darlegungen der Süddeutſchen demo-
kratiſchen Korreſpondenz. Die Bayeriſche Volksparteikorreſpon-
denz ſpricht es offen und ehrlich aus, daß zwiſchen den
4 der Bayeriſchen Mittelpartei und derayeriſchen Volkspartei über den Wiedereintritt in
Regierung und Koalition Verhandlungen ſchweben. Die
Bayeriſche Volksparteikorreſpondenz meint, es ſei notwendig, daß

Wolksparieikorreſpondengz begrüßt es aufs lebhafteſte, wenn
die Bayeriſche Mittelpartei wieder in die
würde und ſagt, daß aus den Ausführungen der Süddeutſchen
demokratiſchen Korreſpondenz jener Geiſt und jene Richtung in
der deutſchdemokratiſchen Partei ſpräche, die die Geſchäfte noch
viel leichter und reibungsloſer ſich abwickeln ſähe, wenn die
Sozialdemokraten ſtatt der Mittelpartei in die Koalition
aufgenommen werden ſollten. Damit hat die Baheriſche Volks
parteikorreſpondenz dargetan, wohin im Grunde genommen der
Kurs der Demokraten in Bayern ſteuert, nämlich
nach links und nicht nach rechts. Den Wählern in Bayern
werden die Augen darüber aufgehen, daß die Demokraten trotz
der böſen Erfahrungen, die ſeit 1918 gemacht worden ſind, immer
r das Heil von links, alſo von den Sogialdemokraten, er
warten.

„Der ledderkoog“
Schleswig Holſteinſcher Roman

von
Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)

Der alte Graf war wütend auf die Schwiegertochter, auf
feine Frau, ſeine Schwägerin, kurz auf alle, die in dieſe
abſcheuliche Sache verſtrickt waren. Die Zornesader auf
ſeiner Stirn lief dick auf.

Es dauerte geraume Zeit, bis Gräfin Luiſe wieder
hereinrauſchte. Man ſah ihrem Geſicht Spuren der Er
regung an.

„Warum kommt Sophie nicht?“ herrſchte Graf
Reventlow ſeine Frau an. „Sie iſt alt genug, um für ſich
ſelbſt zu ſprechen, und braucht dich nicht zum Vormund.“

„Lieber Reventlow, du kennſt doch Fiekchens Schüchtern-
heit. Der Gedanke, ſich hier vor dieſem Tribunal verteidigen
zu ſollen, machte ſie direkt krank. Sie liegt in ihrem Bett,
weint und ſchluchzt herzbrechend.“

Hat Sophie den Brief ge„Komm endlich zur Sache.
nommen oder nicht?“

„Freilich aber ſelbſtverſtändlich nur in der aller
beſten Abſicht. Daß der Brief durch einen expreſſen Boten
herkam, erſchreckte und verwirrte das arme Ding. Sie wollte
ihn Karin ſelber geben und ſie vorbereiten, daß ſolch wich
tiges Schriftſtück angelangt ſei. Als ſie dann Karin ſah,
entſank ihr der Mut. Jn ihrer Verwirrung entfiel ihr der
Brief. Sie wußte ſich Karins Heftigkeit gegenüber nicht zu
verteidigen. Verzeih, liebe Karin, aber deine begreifliche
Erregung brachte Fiekchen faſt um den Verſtand. Sie läßt
dich tauſendmal um Entſchuldigung bitten. Mein armes
Schweſterchen iſt ja von klein auf ſo kränklich geweſen, da iſt
ihr Geiſt nicht völlig normal entwickelt. Das heißt, in
vielem iſt Sophtechen ſehr klug und ſcharfſinnig, aber manch-
mal fehlt ihr die Gabe, die Folgen ihrer Handlungen ganz
richtig zu beurteilen.“

Das ſcheint ſo“, ſagte Graf Reventlow. „Die gange
Seſchichte bleibt ſehr unangenehm und verwunderlich.

enn Karin ſich mit dieſer Erklärung begnügt, ſoll michs
Laſſen wir vorläufig die fatale Angelegenheit auf

Koalition eintreten

Berlin ohne Elektrizität
Berlin, 29. November.

Wie von der Leitung der an dem Streik beteiligten Ver-
bände mitgeteilt wird, beabſichtigt man, durch den Streik die
Einſtellung der geſamten elektriſchen Strom-
erzeugung zu erreichen. Auch das Umrchaltwerk, das den
Strom aus Golpa auf Berlin verteilt, wird vermutlich ſtill-
gelegt werden. Die Notſtandsarbeiten werden durch die
Streikenden ausgeführt.

Gegen 1 Uhr mittags begannen ſich die Auswirkungen des
Streiks bemerkbar zu machen. Ein Teil der Techniker, der bei
einer Verſammlung war, iſt in die Betriebe überhaupt nicht
wieder zurückgegangen. Mittags verließ auch der Reſt die Werke.
Jnfolgedeſſen mußten nach Maßgabe
Stromerzeugung mittags Einſchränkungen in der Strom
verſorgung vorgenommen werden. Zunächſt wurde die
Privat verſorgung eingeſtellt. Gegen 156 Uhr mittags
war die Stromverſorgung der Privat und Geſchäftshäuſer der
Jnnenſtadt bereits unterbunden. In den weſtlichen Vororten
war die Lichtverſorgung auch in den Privathäuſern noch im

ange.
Punkt 2 Uhr mußte auch der geſamte Straßen

bahnverkehr eingeſtellt werden. Die Strombver-
Lrgung brach plötzlich ab und die Wagen blieben zum großen

eil, ſoweit ſie nicht mehr rechtzeitig das Depot erreichen konnten,
auf der Strecke ſtehen.

Infolge des Streiks der Elektrizitätsarbeiter iſt auch eins
der Waſſerwerke außer Betrieb. Jm Straßenbahn-
verkehr trat gegen 5 Uhr. wieder Bewegung ein; die unbeleuch-
teten Wagen werden in ihre Depots geleitet. Zurzeit ſollen im
Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen zwiſchen Vertretern der
Stadt und den Streikenden ſchweben.

Kommuniſtiſche Schandtaten in
Mitteldeutſchland

Der Unterſuchungs- Ausſchuß über die Vorgänge in Mittel
deutſchland hielt am Dienstag wiederum eine Sitzung ab, in der
üher den Jnhalt der verſchiedenen Strafakten, insbeſondere der
jenigen von Höl z, Bericht erſtattet wurde. Es wurde feſt
gert daß von Hölgz und Genoſſen die fürchterlichſten
kiß handlungen an den Geiſeln vorgenommen wor-

den ſind. Die erſte Begrüßung waren Fauſtſchläge ins
Geſßicht, Fußtritte, denen Erpreſſung von Geld und
Wedrohung mit Erſchießen folgten. Daraus ſei die Erbitterung
lei den Schupobeamten zu erklären.

Der Ausſchuß beſchloß, am Donnerstag nächſter Woche noch
mehrere Zeugen zu vernehmen, unter dieſen den leitendenArzt des Seunawerteß, gegen den von einigen Zeugen
die Beſchuldigung erhoben worden iſt, er habe die Verwundeten
ohne ärztliche Hilfe gelaſſen.

Nach der Beſchlagnahme der kommuniſtiſchen
Akten bei Klara Zetkin befragt, erklärte Reg.- Rat
Schönner, die Veſchlagnahme eines Koffers mit dem Akten
inhalt ſei an der ruſſiſchen Grenze erfolgt. Nach Durchſicht
Mitte Juli oder Anfang Auguſt ſei das Material ſofort dem
Oberreichs anwalt als der allein geren und mit der
Unterſuchung zu befaſſenden Behörde übergeben worden. Mehr-
fach ſei angefragt worden, ob die ſchwebende Unterſuchung eine
Benutzung des Materials geſtattet. Der Oberreichsanwalt habe
zweimal geantwortet, eine Veröffentlichung des Materials ſei
angeſichts des Zweckes und des Zieles der Unterſuchung nicht
angebracht. Vor etwa zehn Tagen ſei nun vom Oberreichsanwalt
mitgeteilt worden, daß nunmehr das Material aus den Akten
Lembck und Bowitzki veröffentlicht werden könne.
Daraufhin iſt es den preußiſchen und der Reichsregierung über-
eben worden. Das Material wird dem Unterſuchungs-Aus-
chuß in der nächſten Sitzun vorgelegt ver ämäßer, n

t S 2 n r vorm agsNächſte Sitzung der n aus den Akten und
Zeugenvernehmung. 4
Der Hungerfilm und das

bolſchewiſtiſche Gaſtmahl
Die Feier des vierten Jahrestages der bolſchewiſtiſhen Revo

lution wurde von der Sowjetgeſandtſchaft in Reval feſtlich be
gar Anweſend waren u. a. auch die Vertreter der eſtniſchen

ommuniſten. Es gab wie gewöhnlich Ausſprachen und Reden
und dazu wurde den Gäſten noch der bolſchewiſtiſche Film „Der
Hunger vorgeführt. Danach begab man ſich zu Tiſch. Der
Hungerfilm diente alſo ſozuſagen als „Sakuska“ das ſind jene
allgemein bekannten ſchmackhaften und appetitreizenden Vor
gerichte, die eine Eigenart der ruſſiſchen Küche bildeten, als man
in Rußland noch nicht den Hunger kannte. Jn erhöhter Stim

ſich beruhen. Ich werde in Zukunft ſelbſt dafür ſorgen, daß
Karin jeden Brief ſofort direkt durch mich erhält.
hat nur noch mir die Poſtſachen auszuhändigen.“

Das hörte Gräfin Luiſe ſehr ungern. „Du ſchütteſt
wie gewöhnlich das Kind mit dem Bade aus. lieber Mann“,
wandte ſie ein.

„Soll ich mir vielleicht noch einmal ſagen laſſen, daß in
meinem Hauſe Briefe geſtohlen werden“, fuhr er auf.

„Dieſes Wort iſt nicht gefallen“, antwortete Gräfin
Luiſe kalt. „Wenn Fiekchen übrigens wirklich den Brief
geleſen hätte was natürlich nicht geſchehen iſt ſo wäre
das auch noch kein Unglück geweſen. Sophiechen und ich ſind
ebenſogut däniſch geſinnt wie Karin.“

„Hier in Johannisberg hat jeder und jede gut deutſch
geſinnt zu ſein!“ entgegnete Graf Reventlow feſt. „Was
meinen Sie, Rantzau, beſitzt in Jhrem Bataillon das däni-
ſche Regiment noch vielen Anhang?“

„Die Lauenburger Jäger ſind gute Deutlſche, Herr
Eraf“, antwortete der junge Offizier. Er ſprang auf und
reckte ſeine ſchlanke Geſtalt. „Wenn ich mich heute auf den
Kaſernenhof ſtellte und rührte die Werbetrommel, ſo folgte
mir das ganze Bataillon bis auf den letzten Mann.“

Graf Reventlow klopfte ihm auf die Schulter. Ein
finſterer Blick traf dabei ſeinen Sohn, der mit undurch-
dringlichem Geſicht abſeits ſtand. „Hörſt du das,
Chriſtian? Und ſchämſt du dich nicht, ſolche Worte mit an
zuhören und nicht einſtimmen zu dürfen?“

„Nein. Ich halte das alles für Auswüchſe einer er
hitzten Phantaſie“, antwortete Chriſtian kühl.

„Unſere Phantaſie iſt nicht erhitzt“, entgegnete Nantzau
feſt. „Aber unſere Geduld iſt zu Ende, unſer deutſches
Blut kocht.“

„Jhre Aeußerungen ſind nicht ſehr vorſichtig, Herr von
Rantzau“, meinte Chriſtian ſpöttiſch.

„Jch ſprach nicht zu dem däniſchen Sardeoffizier, ſon
dern zu dem Sohn des von mir hochverehrten ſchleswig-
holſteinſchen Grafen Reventlow, deſſen Gaſtfreundſchaft ich
gentieße“, ſagte Rantzau ernſt. „Jch weiß, daß ich nichts ris
kiere, wenn ich es offen ausſpreche, die ganze ſchleswighol
ſteinſche Armee möchte das däniſche Joch abſchütteln heute

Jenſen

lieber als morgen.“

der Verminderung der

dieſer lie
mung ſetzte man ſich, nahdem die bolſchewiſtiſchen Ganswürdigen Weiſe für die Anregung des e
Gäſte geſorgt hatten, an die reichbeſetze Tafel. Doch da geſhe
etwas Unerwartetes, das ſo ganz und gar nicht in das engniſtiſche Feſtprogramm hie bahe ie nämlich das Reval

Blatt „Tallinna Teataja“ berichtet, ſtand der Scekretär
Zentralrates der eſtniſchen Gewerkſchaften auf und proteſtierte
dagegen, daß die bolſchewiſtiſchen Diplomaten, die ſich als Ver
treter der Arbeiter und Bauern aufſpielen, in der Völlerer d
arg geſchmähte Bourgeviſie noch überträfen und der Weſten
päiſchen Arbeiterſchaft die Sparpfennige aus der Taſche zöge
angeblich um die Hungersnot des ruſſiſchen Volkes zu lindern J
Wirklichkeit aber, um h r zu demonſtrieren und ſi
ſelben Augenblicke den Wanſt mit den erleſenſten Leckerbiſſen voh,
zuſchlagen. Er forderte die Anweſenden auf, das bolſchewiſtiſche
Gaſtmahl zu verlaſſen. Ein großer Teil der eſtniſchen Gäſte ſagt
ſich ſeinem Beiſpiel an. Die bolſchewiſtiſchen Diplomaten ließen
ſich aber dadurch in ihren Tafelfreuden nicht im geringſten ſtören
Es wurde fortgeſoffen Kommentar überflüſſig! t

e

Das Verfahren gegen dle
Kommuniſtenführer

Die Regierung läßt auf wiederholte Anfragen in de
Preſſe hin erklären, gegen die kommuniſtiſchen Abgeordneten,
die durch die Enthüllungen des „Vorwärts“ aufs ſchverſte
kompromittiert ſind, werde demnach Anklage vom Oberreich-
anwalt erhoben werden, der das Material am 16. Auguſt er
halten habe. Herr Eberlein will bekanntlich von emew
Verfahren gegen ihn nichts wiſſen; mag et daß daran ſeine
Vergeßlichkeit Schuld iſt. Jmmerhin: ſehr beſchleunigt ſcheint
Du die Sache gegen ihn und Herrn Höllein nicht betrieben zu
aben.

Vor allen Dingen aber iſt das Verfahren des Oberreichz
anwalts gegen die Herren doch nur die eine Hälfte, näml'ch ſo
weit Hochverrat in Frage kommt. Wie ſteht es um die ge
meinen Verbrechen, deren die Beiden durch die „Vor
wärts“Dokumente bezichtigt werden: Anſtiftung zum Mord,
Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz? Dieſe Dinge, um die
ſich die Staatsanwaitſchaft zu kümmern hätte, ſind noch
viel gravierender als der Hochverrat, der ja ſchließlich mit einemStüc politiſcher Glorie umgeben wird, wenn er von linkz
kommt. Die gemeinen Verbrechen will man doch nicht etwa in
den Schatten des politiſchen erheben, indem man ſie alz
fortlaufende Handlung anſpricht? Das würde doch in der Tat
bedeuten, Mörderfreiheit proklamieren. Es wäre daher nutzlich,
einiges über den Stand 53 ſtaatsanwaltſchaftlichen
Eingreifens im Fall EberleinHöllein zu hören.

Die verhängnisvolle viſitenkarte
München, 29. Novemrer,

Jm ZuſammenfFang mit der Aufklärung der Erzbergerſchet
Mordſache iſt in München eine Unterſuchung darüber veran
ſtaltet worden, was eine Viſitenkarte zu bedeuten hatte, auf dec
die Worte ſtanden: „Mitte Oktober Erzberger ge
heftet.“ Vor geraumer Zeit hatte ein Münchener Stu-
dent bei einer Buchhandlung nahe der Univerſität ſich Erz
bergers letztes Buch auf Mitte Oktober geheftet beſtellt und
dieſen Auftrag, auf einer Viſitenkarte notiert, zurückgelaſſen.

die Viſitenkarte mit der ominöſen Aufſchrift in den Papierkorb,
deſſen Jnhalt an einen Altpapierſammler und dann an eine
Papierfabrik bei Griesbach gelangte. Aus einem Matulatur
ballen hat ſie dann dort n wachſamer Staatsbürger heraue
vefiſeht. Der Student in München wurde feſtgenommen und
vorgeführt, bis ſich alles hübſch aufgeklärt hatte.

Unterſchlagung bei einer Großbank
Berlin, 29. November.

Jn der Hauptgeſchäftsſtelle der Dresdner Bank gelang geſtern
die Aufklärung einer Reihe geheimnisvoller Effekten
diebſtähle, durch die eine ganze Anzahl langjähriger Veam-
ten unſchuldigerweiſe in ſchweren Verdacht geraten waren. Als
Täter wurde der 80jährige Hilfsarbeiter Brühhe im ermittelt

lationswut auf die ſchiefe Ebene gedrängt worden ſein. Ueber
die Angelegenheit exfahren wir folgende Einzelheiten:

Seit Monaten verſchwanden in der Effekten Abteilung der
Hauptgeſchäftsſtelle der Dresdner Bank auf geheimnisvolle Weiſe

m

Der alte Reventlow winkte ihm beſchwichtigend zu.
Rantzau verſtand die Bedeutung des Blickes und ver
ſtummte.

„Es ſcheinen in der Tat unglaubliche Zuſtände hier zu
herrſchen“, ſagte Chriſtian. „Die ſchleswig-holſteinſche
Armee wird hauptſächlich von Dänen kommandiert, und
trotzdem reden die deutſchen jungen Offiziere, als ob ſie be
rechtigt ſeien, ſelbſtändige Entſchlüſſe zu faſſen.“

Augen. „Treten Sie zu uns über, Graf, wie Jhr Vater
es wünſcht“, bat er mit unterdrückter Bewegung. „Treten
Sie in unſere Reihen, dann werden Sie bald merken,
der Riß zwiſchen Dänen und Deutſchen unheilbar iſt.“

„Ja, ſo iſt es!“ beſtätigte Graf Reventlow. „Was
gibt's denn, Jenſen?“

Der alte Diener trat mit Zeichen großer Erregung
herein. Mit zitternden Händen hielt er Karin ein kleines
Tablett hin, auf dem eine zuſammengefaltete Depeſche lag
„Die brachte ſoeben ein Bote für die gnädige Gräfin, und er
ſagte, man erzähle ſich überall in der Stadt,
Chriſtian VIII, geſtorben und daß in Kopenhagen Revo
lution ausgebrochen ſei.“

Karin riß die Depeſche auf. „Der König iſt tot!“ Sie
warf ſich ihrem Bräutigam in die Arme. „Jetzt können wir
endlich von hier fort. Gott ſei gedankt!“

Chriſtian drückte ſie feſt an ſich.Graf Reventlow hob die hinuntergefallene Debeſche
ouf. „König Chriſtian VIII. iſt ſanft entſchlafen. Kron
prinz übernahm als König Friedrich VII. ſofort die Re
gferung“, las er vor. Kleine Volksaufläufe finden ſtatt
daher deine ſofortige Abreiſe unmöglich. Gebe weiter Na
richt. Holm. Hm das klingt ſa ſehr zufrieden
ſtellend.“ Sein Mund zuckte ironiſch. „Dieſes Telegramm
wird wohl für uns alle abgefaßt worden ſein, um uns en
bißchen Sand in die Augen zu ſtreuen. Schneide Er r
ſo dämliches Geſicht, Jenſen, ſondern laſſe Er dem Boten
warmes Eſſen geben, und wir wollen auch endlich un
Abendbrot haben. Mein Magen hängt ſchon ganz
Das ſind alles ſo verdrehte Homanieren, d an einem
einen expreſſen Brief und noch eine Depeſche zu
Was das allein für Botenlohn koſtetl!“

Gortiesung tolgt.)

Nach Erledigung der Beſtellung warf der Buchhandlungsgehilfe

und feſtgenommen. Er iſt geſtändig, und will durch ſeine Speku

NRantzau ſah ihm mit durchdringendem Ernſt in die
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Reſerkorb:



nzahl Wertpapiere, ohne daß man ſich den ubgang
ren konnte. Während man noch in Aufregung

winden einer Reihe Jnduſtrieaktien war, ver
eine weitere Anzahl anderr hochwertiger Papiere.

s ſieben Aktien der hoch in Kurs ſtehenden Sarotti-
entſchloß man ſich zur Bekanntgabe

und dies führte zur Entdeckung. Der
ſich nicht mehr ſicher und ſandte fünf der Sarotti

beſtohlene Bank zurück. Die beiden fehlenden
ner anderen Bank angehalten. Der Dieb hat ſie

bardiert und einen Betrag von 20 000 Mark
den Bankhäuſern geführte

ſt e gelang es nach und nach, alle verſchwundenen
ieder zu erlangen.

wiſchen wur

dieſer Papiere

Durch die bei

den alle Beamten der beſtohlenen Bank beo
eder beteuerte ſeine Unſchuld, und doch konnte bei der
Kontrolle nur ein Hausdieb in Frage kommen. Durch

ufall überraſchte man geſtern endlich den Hilfsarbeiter
einen früheren Marinemaat, der ſeit zwei Jahren in
abteilung als Nummernbuchhalter häft
ch ſein beſcheidenes Weſen völlig unverdächtig geblie

B. hatte die Aufgabe, die Effektenſtöße in Empfang zu
die Beamten zu verteilen. Hierbei wußte er ge

Aktien verſchwinden zu laſſen, wodurch dann
treffende Beamte in Verdacht geriet. Als der Dieb geſtellt

r ſeine Verfeblungen ſofort zu. Das erhaltene Geld,
derttauſend Mark, will er verſpekuliert haben. Die

k ſelbſt erleidet keinen Schaden, da ſie alle Effekten
wieder erhalten hat.

von der Krbeit des Vaterländiſchen
Srauenvereins

der gute Ertrag von „Engel in der Kunſt“, Die Lotterie.
Uns wird geſchriehen:

Wohltätigkeitsveranſtaltungen
auenvereins „Engel in der Zrunſt“ brachten ein außerordenttich

ſeudiges Ergebiis. Es iſt ein Reinüberſchuß von 35 000 bis
b Mart vorhanden. Dieſer Ueberſchuß könnte nur dadurch

zmöglicht werden, datz ſich die werttätige Liebe rückhaltslos in den
denſt dieſer Veranſtaltungen ſtellte und weite Kreiſe unſerer
ad ihre Beiträge zu den Veranſtaltungen geleiſtet haben. Es

dem Vaterlandiſchen Frauenverein ein Bedürfnis, auch auf
ſein Wege noch einmal allen, die zu dieſem ſchönen Rejultate
geiragen haben, ſeinen herzlichen Dank zum Ausdruck zu

des Vaterländiſchen

en,Luj, was damals begonnen wurde, ſoll nun durch die Lot
erie weitergeführt werden. Dieſe Lotterie hatte ſchon während
x Veranſtaltungen ihren Anfang genommen. Der Losvertauf
acht erfreuliche Fortſchritte. Es ſind bis jetzt ſchon weit über

ob Loſe verkauft worden und täglich erhöht ſich dieſe Zahl.
je ſchon früher mitgeteilt wurde, darf der Vaterländiſche
rein auch hierbei ſich der tatkräftigen Unterſtützung der Halle
ten Geſchäftswelt und privater Kreiſe durch Gaben für die
uerie erfreuen. Die Spenden, die bislang eingegangen ſind,
u die Firma G. Aßmann ihren Schaufenſtern in der
hen Urrichſtraße ausgeſtellt.
Reben den ausgeſtellten Spenden dürfen wir uns auch
her aus Privathauſern, wie z. V. Teller, Taſſen, Bilder,
her und anderer Gegenſtände erfreuen.
iuslichen Gegenſtände, die im ei
wendung mehr finden können,

Freude bereiten.
Un eingegangenen Gaben m

ſere frühere Mitteilung noch
Co. 1 Teewagen mit

dear verſilberte Deſſertmeſſer und
ſchenlampen, 1 F

n. So mancher dieſer
genen Haushalte keine richtige
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Landwirtſchaftliher Bauernverein des Saalkreiſeß
Hauptverſammlung im „Stadtſchützenhaus“

Auch diesmal war die Tagung des Bauernvereins von
bedeutendem praktiſchen Wert. Neuzeitliche Verſuche und Er-
folge fur rativnelle Vodenbearbeitung und vorteilhaſte Ertrags
nußung wurden vorgetragen, erlautert und beſprochen. Fur das
Labyrinth der Steuergeſetzgebung wurde dem Landmann ein
leitender Faden in die Hand gegeben. Doch auch ideelle Werte
berührte die Tagung und betonte die ſoziale Pflicht des Land
mannes als Voltswirt ſeinen deutſchen Volksgenoſſen gegenuber.

Der Vorſitzende des Vauernvereins, Oetonomierat G. Weſche,
begrüßte die in ſtattlicher Zahl erſchienenen Landwirte. Aus
den geſchäftlichen Mitteilungen iſt beſonders erwähnenswert, daß
am 2. und 3. Dezember im „Haus der Landwirte“ (Fraucke-
ſtraße) eine von den Kleinrentnern veranlaßte Meſſe (geoſſuet
von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends) ſtattfindet. Profeſſor Dr.
Schneidewind- Halle berichtete ſodann über das Ergebnis
der von Mitgliedern des land wirtſchaftlichen Bauernvereins des
Saaltreiſes ausgeführten Phosphorſaure- Düngung s-
verſuche. Bei 6 Mitgliedern ſind mit Gerſte, Kartofſein und
Zuckerruben Dungungsverſuche gemacht. Mit einer Ausnahme
hat die Phosphorſaure nur geringe Mehrerträge gebracht. Der
Grund hierfür iſt wahrſcheinlich, daß die Plane in den früheren
Jahren ziemlich ſtart mit Stalldunger und außerdem in ge
wiſſen Abſtanden faſt regelmäßig mit tünſtlichem Phosphorſäure-
dünger behandelt waren. Es wäre falſch, die Phosphorſäure
düngung nach dieſen erſten Verſuchen zu vernachläſſigen. Es
empfiehlt ſich, jedes zweite Jahr eine Phosphorſauredungung in
Höhe von 158 Zentner Superphosphat oder 2 Zentner Thomas
mehl bzw. Rhenania-Phoesphat pro Morden dem Boden zu
geben. Die ſo erzielten Mehrernten ſind für den Landwirt
vorteilhaft, vor allem aber kann er ſo für die Volksernährung
ſeine volle Schuldigkeit tun.

Herr Blume, der Steuerſachverſtändige der Landwirt
ſchaftstammer für die Provinz Sachſen zu Halle (Saale), ging
auf die Steuerfragen ein. Da die Finanzämter bei der
Arbeitsüberlaſtung nicht mehr alle Anfragen beantworten
können, ſind Beratungeſtellen geſchaffen worden, Arbeitsgemein-
ſchaften, deren Aufgabe es iſt, alle Einwendungen aus den
Kreiſen der Landbevölkerung zu prüfen. Als Zeitabſchnitt gilt
dabei der Termin der Abgabe der Steuererklärung bis gu dem
Termin des endgültigen Entſcheides. Hier hat ſich der Staat
z einer weitherzigen Auslegung entſchloſſen. Auch kann das

teich das Vermögen erſt nach Eintritt der Rechtskraft beſchlag
nahmen. Bei der Grundbeſteuerung ſind die Differenzen
zwiſchen Anſchaffungswert und Gemeinwert von landwirtſchaft-
lichen Sachverſtändigen zu unterſuchen. Der Vortragende girig
auf die Grundlagengeſetze 59) und die Ueberteuerungs
beſtimungen ein. Als wichtiges Kapitel der Steuerfrage be-
hondelte der Vortragende die bürgerlichrechtlichen Begriffe der
Ausſteuer, Ausſtattung, Schenkung und Mitgift. Da die Aus
ſteuer im familienrechtlichen Sinne eine Verpflichtung bedeutet,
iſt ſie, auch beim Empfänger, ſteuerfrei, ebenſo wird im allge
meinen die angemeſſene Ausſtattung behandelt. Schenkungen
und Mitgift unterliegen beim Empfänger der Steuerpflicht.
Zum Schluſſe erläuterte der Vortragende die Beſtimmungen der
Erbſchaftsſteuer.

Den wichtigſten Vortrag der Tagesordnung hielt der Guts
beſitzer Heinrich Schwerz über die Konſervierung von
Futtermitteln durch elektriſche Einrichtun-
gen“. Ehe der Vortragende ſein Thema behandelte, machte er
einige bemerkenswerte ſozialwirtſchaftliche Ausführungen. Die
Markentwertung hat ſich beſonders bei der erteuerung der
Lebensmittel empfindlich gezeigt. Wir haben dies Jahr eine
ſchlechte Kartoffelernte. Die Knappheit der Fette, der Butter
und Milch kommt hinzu. Nun wird dem Landwirt der Vor
wurf gemacht, er behalte ſeine Waren zurück, um mit ihnen
ſpäter zu wuchern. Der Vortragende wies dieſe Anſchuldigungen
ar Der Landwirt will nur die Preiſe bekommen, die der

roduktion entſprechen. Er will in erſter Linie ſorgen, daß das

Deutſchnationale Studentengruppe.
Verſammlung findet am Freitag, den 2. Dezember, 8 Uhr
abends in der „Tulpe“ ſtatt.

Gruppe Nord-Oſt. Mittwoch, den 30. November, 8 Uhr
Ekends, „Deutſche Bierſtuben“, Ausſprache über Kolonialfragen
im Anſchluß an Vorträge Lettow und Märcker. Frühere Kolonial
deutſche ſind beſonders eingeladen.

R.-J.-R. 227. Am 3. Dezember findet eine zwangloſe
Zuſammenkunft ehemaliger Angehöriger des R.J.-R. 227 im
„Koburger Hofbräu“, Kaulenberg 1, um 8 Uhr abends

att. Papa Schönberg hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Gefällige
lnſchriften, gegebenenfalls auch von Kameraden, ſind zu richten

an Kamerad Wilhelm Propp, Halle, Lindenſtraße 63.

Aus Mitteloeutſehlano
Dölau, 29. November. (Die Dölauer Lieder

tafel) veranſtaltete am Sonntag anläßlich ihres Stiftungs-
feſtes ein Konzert. Der ſtattliche Chor unter feines trefflichen
Dirigenten, Lehrer Bloßfeld, Leitung leiſtete ſtellenweiſe ganz
Hervorragendes, z. B. in der Pache'ſchen „Waldeinſamkeit“ und
dem Abt'ſchen „Vineta“. Als Soliſten (übrigens alle Dölauer
Einwohner) bewährten ſich die Herren Muſikdirektoren Hopfer
und Kallert, denen beſonders die „Serenade“ von Burmeſter gut
gelang. Ferner wurde ein Trompeten-Solo (Herr Koſch) ge
boten, und ein gut eingeſungenes Quartett erzielte unter
Führung des ausgezeichneten 1. Tenors (Herrn Suhle) eine
nachhaltige Wirkung.K. Schlettau bei Löbejün, 29. Nov. (Die Ortsgruppe

Schlettau der Deutſchnationalen Volkspartei)
hatte zu einer Verſammlung im Gaſthof Nebrich eingeladen.
Zahlreiche Zuhörer von Schlettau mit Umgebung und ſogar aus
Anhalt waren erſchienen. Herr Baron von Dincklage, Direktor
der Hausbeſitzerbank in Halle, ſprach über momentane Geldfragen,
Herr Bergoberſekretär Zauſch- Halle über die politiſche Lage und
die neuen Steuern. Beide Redner ernteten ſtürmiſchen Beifall.

K. Löbejün, 29. No.v (Vaterländiſche Familienfeier.) Sonntag, den 4. Dezember, findet 38 Uhr nach
mittags im Gaſthaus „Schützenhaus“ zu Löbejün eine vater-
ländiſche Familienfeier ſtatt, welche von der Bezirksgruppe
Löbejün der Deutſchnationalen Volkspartei veranſtaltet wird.
Alle deutſchdenkenden und deutſchfühlenden Kreiſe der Bevölke-
rung ſind eingeladen. Die Feſtrede hält vorausſichtlich Herr
Abgeordneter Geh. Reg.- Rat Dr. von Dryander. Als Mit-
wirkende ſind gewonnen die bekannten Halleſchen Künſtler Frau
Storz und die Herren Gebrüder Bohne. Außer muſikaliſchen
Darbietungen ſind noch Rezitationen im Programm vorgeſehen.
Die Namen der Künſtler bürgen für einen guten Verlauf der

ter. Damit auch auswärtige Gäſte mit ihren Kindern er
cheirien können iſt die Veranftaſtung ſchon nachmitegs.

STilberhütte (Oftharg), 20. November. (Die Ver
ſorgung des Oſtharzes mit elektriſche
wird aunmehr endgälttg in Angriff genommen. Von Bad Sude
rode wird der Stram, der von der Ueberlandzen:rale
Nachterſtedt'geliefert wird, über Friedrichsbrunn, Günthers
berge, Siptenfelde nach Silberhütte und Lindenbera geleitet. Die

Kraft
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in einem angeblich leeren Bahnwagen beſchlagnahmt. Ein Frachtbrief fehlt, ſ ichterxmitteln

Volk reichlich und zu angemeſſenen Preiſen Lebensmittel be
kommt. Er hat ſeine Kartoffeln nur inſoweit eingemietet, als
das zur Sicherſtellung der künftigen Ernte erforderlich iſt. Er
iſt der Anſicht, daß die Kartoffelknappheit nicht zur Kataſtrophe
führen wird. Redner richtete jedoch an die Landwirte den drin
genden Appell, aus ihren Kellern die Kartoffeln heraus-

uholen und nach Halle zu liefern, ſoviel ihnen irgend möglich
iſt. Die Zuſtimmung der Anweſenden zeigte, daß der Landwirt
gewillt iſt, die Stadtbevölkerung in ihren Kartoffelſorgen zu be
friedigen. Zu ſeinem Thema führte der Redner folgendes aus:
Die bisherigen Futterkonſervierungsverfahren (Trocknung,
Preſſung) ſind nicht voll befriedigend. Jn neuerer Zeit iſt es
einem Schweizer Gutoébeſitzer gelungen, mit Hilfe des elektri
chen Stromes die Futtermittel zu konſervieren. Das Ver-hen iſt kurz folgendes: Das Futter wird längere Zeit dem

Stromdurchgang ausgeſetzt, wodurch eine Lähmung des organi-
ſchen Lebens im Futterſtock und ſchließlich durch Wärmeentwick-
lung eine Tötung der ſchädlichen Bakterien und Pflanzenzellenſeliſt unter Abſchluß der Luft herbeigeführt wird. Die Vor-
teile dieſes Verfahrens ſind erheblich. Die geſamte Futterernte
wird völlig unabhängig von der Witterung und vom Reife-
ſtadium der Futterpflanzen. Sehr ſaftreiche Futterpflanzen,
wie Rübenblätter, Rübenköpfe, grobgeſchnitzelte Rüben, Kar-
toffeln oder Möhren können mittels Strom ohne Verluſte halt-
bar gemacht werden. Ohne Abbau des Eiweiß und ohne Pflanzen-
ſubſtanzverluſte werden die Futtermittel haltbar gemacht. Canz
hervorragende Reſultate ſind ſchon in der Schweinezucht erzielt.
Ebenſo eignet ſich das konſervierte Futter vorzüglich für Schafe,
Ziegen oder Federvieh, das das Futter wegen ſeines aromatiſchen
Geſchmacks gern frißt. Auch Ueberſchwemmungsgebiete, deren
Futtererträge oft durch Abſchwemmung bedroht werden, ſind bei
Anwendung der neuen Erntemethode geſichert. Naturgemäß
wird ſich dann auch der Viehbeſtand beſſern. Dies iſt volkswirt-

von größter Bedeutung. Eine andere wichtige Ver
eſſerung bedeutet die weſentliche Arbeitsverminderung, die eine
olche Methode bewirkt. Auch ermöglicht ſie, das Ätkordlohn-
yſtem für Futterernten anzuwenden. Die Anlagen ſind durch-

weg einfach zu bedienen. Die Betriebskoſten ſind nicht erheb-
lich, da der elektriſche Strom nur verhältnismäßig kurze Zeit
durch die Futtermaſſen geleitet werden muß. Praktiſche Ver
ſuche haben einen Durchſchnittsverbrauch von 1 bis 1,5 Kilowatt-
ſtunde pro Zentner fertigen Futters je nach der Außentempe-
ratur ergeben. Da am Tage die Anlage gefüllt und in der dar
h Nacht das Futter mit Strom behandelt wird, ſo
wird Nachtſtrom, und zwar meiſt während des Sommers, be
nötigt. Die Elektrizitätswerke gewähren für den nachts ver
wendeten Strom, welcher durch beſondere Zähler regiſtriert
werden kann, eine bedeutende Ermäßigung. Die erhöhte prak-
tiſche Verwendung der Futtermittel hat ſchließlich noch einen
anderen erfreulichen Erfolg. Es kann vermieden werden, Futter
mittel aus dem Auslande zu kaufen. Der Vortragende fand mit

lehrreichen, überzeugenden Ausführungen einmütigen
eifa

Als Sachverſtändiger der Elektrotechnik äußerte ſich Herr
Direktor Vietze über das neue Verfahren. Er erklärte die Er
cheinungen von Fäulnis, Verweſung und Gären. Die elektriſche
utterkonſervierung beruht auf dem Einweckverfahren.
r erwähnte auch. daß er der Ueberzeugung ſer, daß die Eiu-

wirkung dieſes elektriſchen Verfahrens auf die Ueberland-
zentrale äußerſt vorteilhaft ſei.

Jn der Ausſprache zeigte es ſich, daß der Landwirt
Vertrauen zu dem Elektriſierungsrerfahren hat und durchaus
geneigt iſt, in ſeinem Betrieb einen Verſuch zu machen. Es
wurde beſchloſſen. im nächſten Jahre wieder Phbosphorſäure-
düngungsrerſuche zu machen, da das letzte Jahr allein nicht maß-
u ſein kann. Beſonders erwähnenswert iſt noch. daß ein
andwirt ſeine Kollegen bat, in Zukunft den Ameri-

kanern keinen Thileſalpeter abzukaufen.
Ein gemeinſames Eſſen beendete die Tagung. J.

geſamte Jnduſtrie dieſes Gebietes, die hauptſächlich an der
GernroderHarzgeroder Eiſenbahn liegt, wird dadurch einen
z Auſſchwung nehmen. Manche Schachtanlage, welche

urch den weiten, koſtſpieligen Transport von Kohle ertraglos
geworden und dadurch eingegangen war, wird wieder zu neuem
Leben erwachen. Hieraus wird auch die Bahn ihren Nutzen
ziehen, und letzten Endes der Fremdenverkehr gehoben werden.

Dresden, 29. November. (Offene Stellen bei der
Säch fiſchen Landespolizei.) Die Landespolizeiverwal
tung ſtellt noch junge, unverheiratete Leute ein, die Luſt und
Liebe zum Polizeidienſt in ſich fühlen und zum Schutze der Ver
faſſung rückhaltlos bereit ſind. Die Anmeldung kann perſönlich
eder ſchriftlich erfolgen in Dresden, Chemnitz, Leipzig, Zwidan,
Plauen, Zittau, Kamenz. Bei ſchriftlicher Anmeldung muß der
Bewerber ſeinen Wohnort und ſeine Wohnung genau angeben,
auch die nötigen Perſonalvapiere beifügen.

Erfurt, 29. Nov. Oberbürgermeiſter a. D.
Dr. Schmidt Dr. Schmidt, der vom 2. Dezember 1895 bis
um 30. November 1919 Oberbürgermeiſter von Erfurt war,ſah geſtern im Alter von 71 Jahren.

Eiſenach, 29. November. (Folgen des „Reigen“-
Prozeſſes.) Der Magiſtrat der Stadt Eiſenach verbot die
vom Stadttheater geplante Aufführung von Schnitzlers „Reigen“.
Direktor Ziegler, deſſen fortſchrittliche Kunſtrichtung von einem
großen Teil des Eiſenacher Publikums nicht gerade geſchätzt
wird, und der dieſer Tage eine öffentliche Erklärung abgegeben
hat, er wünſche angeſichts der unerquicklichen Verhältniſſe in
Eiſenach eine baldige Löſung ſeines Vertrages, läßt den „Reigen“
nun in einem anderen Lokal in Eiſenach mit auswärtigen

einer geſchloſſenen Vorführung vonſtatten

Kleine Provinznachrichten

o daß der Abſender der 80 Zeniner Butzer nicht zu



Aktiongeselischaften
Engliſches und franzöſiſches Kapital in der oberſchleſiſchen

Montaninduſtrie. Einer Meldung der „Morning-Poſt“ aus
Werſchau zufolge wird berichtet, daßz Bergwerke in Könige

ütte in franzöſiſche Hand und große r in
ohenlohehütte in engliſche Hand übergegangen
en. Fn 2pbier hätten ſich japaniſche Intereſſenten
ſtgeſetzt. Die Polen förderten ſolche Verkäufe, da die Aufrecht

erhaltung der Induſtrie für Polen lebenswichtig ſei und die Poc ſelbſt nicht in Lage ſeien, die Aufgabe erfolgreich in Angriff

zu nehmen.
Hannoverſche Kaliwerke, A. G. Die gemäß dem Be

ſchluſſe der G.V. auszugebenden neuen Stammaktien in Höde
von 6 Millionen Mark ſind in Halle durch das Bankhaus

F. Lehmann zu beziehen. Der Beſitz eines Nominal-
trages von 1000 Mark alter St. oder V.A. berechtigt zum Be

zuge einer neuen Aktie über 1000 Mark Nennwert zum Kurſe
xon 125 Prozent. Das Bezugsrecht iſt bis zum 15. Dezember
guszuüben.

Sächſiſche Gußſtahlfabrik Döhlen, A.-G., in Dreeden. Wie
wir erfahren, hat die Geſellſchaft die Braunkohlengrube und
Brikettfabrik Friedrich Wilhelm J. in Coſtebrau in
der Niederlanſitz erworben und ſich dadurch ihre Unabhängigkeit
gegenüber der böhmiſchen Braunkohle geſichert.

x Peniger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, A. E. n
der bereits gemeldeten geplanten Kapitalserhöhung ſt
noch mitzuteilen, daß der Betrag, um den das Kapital erhöht
werden ſoll, bis zu 5,3 Millionen Mark beträgt. Die Aktien
ſollen über 1000 Mark lauten, es ſollen 5000 Stück Jnhaber-
vammaktien und 300 Stück V.-A., letztere mit beſonderen
ſatutenmäßig feſtgeſetzten Rechten, ausgegeben werden.

Die Maſchinenfabrik Sangerhauſen, Akt.-Geſ., bringt aus
einem Ueberſchuß von 1,461 Millionen Mark (i. V. 0,785) eine
Dividende von wieder 20 Prozent auf das von 8 auf 6 Mill
Mark erhöhte Aktienkapital in Vorſchlag.

G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik, A.-G., Staßfurt. G.-B.
1920/21. Rohertrag 7,65 (2,87) Millionen Mark, Unkoſten 8,63
(1,42) Millionen Mark, Abſchreibungen 421 636 (227 200) Mark,
Keingewinn einſchließlich Vortrag 3,67 (0,58) Millionen Mark.
Dividende 20 (12) Prozent auf Stamm und 6 Prozent auf Vor
ugsaktien. Aus Bilanz: Kreditoren 4,32 (5,59) Millionen Mark.Lebitoren 10,1 (3,55) Millionen Mark, Rohmaterialien uſw. 4,15

4,32) Millionen Mark. Die Entwickelung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe läßt ſich zurzeit nicht überſehen.

x Reiniger, Gebbert u. Schell, A.-G., Erlangen. Neben den
Regularien ſteht auf der Tagesordnung ein Antrag auf Um
tauſch von 8 Millionen Mark Aktien der Veifa-Werke,
A.-G., Frankfurt g. M., gegen 8 Millionen Mark Aktien de
Geſellſchaft unter entſprechender Erhöhung des Grundkapitals,
eine weitere Erhöhung des Grundkapitals auf
Co Millionen Mark durch Ausgabe von 21 Millionen Mark neue
Stammaktien und 1 Million Mark Vorzugsaktien mit zeha-
fachem Stimmrecht und ein Antrag auf Herabfetzung des ſech
zehnfachen Stimmrechtes der 1 Million Mark Vorzugs- Aktien
der Geſellſchaft auf zehnfaches Stimmrecht.

Jnag, Jnduſtrie-Unternehmen, A.-G., Erlangen. Die
Geſellſchaft beabſichtigt den Umtauſch von 8 Millionen Mark
Veiſa- Aktien gegen 8 Millionen Mark Atien Reinigecx,
Gebbert u. Schall. A.-G., Erlangen, ſowie eine
Kapitalserhöhung um 40 Millionen Mark auf 70 Mill.
Mark. Hiervon ſollen 4 Millionen Mark als V.-A. mit 5fachem
Stimmrecht ausgegeben werden.

x Vogtländiſche Jnduſtrie-A.-G., Auerbach i. V. Eine ago.
G.-V. ſoll über den Ankauf einer Möbelfabrik in Cottbus und
einer Tiſchlerei in Berlin, ſowie, anſcheinend im Zuſammenhange
damit, über eine Kapitalserhöhung um 500000 Mark
Stammaktien beſchließen.
ss. Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann, A.G.

(Eigener Drahtbericht.) Gegen die kürzlich beſchloſfene
Ausgabe von 509 000 Mark Vorzugsaktien mit mehrfachem
re reche hat ein Aktionär Anfechtungsantrag er-

ben.
Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien in Leopoldshall. Jn

der Generalverſammlung widmete der Vorſitzende des Aufſichts
rats dem verſtorbenen Aufſichtsratsvorſitzenden, Herrn Bankier
Franz Griebel, ehrende Worte des Gedenkens. Alsdann
wurden die Regularien genehmigt und die Dividende auf
30 Prozent feſtgeſetzt. Jm Anſchluß an den Geſchäftsberiche
führte der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr Dr. von Bade-witz, Siethen, hinſichtuch des Austauſches des Beſitzes der
Geſellſchaft an Kuxen der Gewerkſchaft Jlberſtedt und
Anhalt gegen Aktien der Alkaliwerke Ronnenberg folgendes aus:
„Jm letzten Jahre waren die Schulden der beiden Gewerkſchaften
auf rund 8 000 000 Mark geſtiegen. Bei der damaligen ſchiechten
Lage des Kalimarktes war mit weiterem ſtarken Steigen zu

rechnen. Eine Beſichtigung der Werke durch Sachverſtändige
führte zu der Erkenntnis von der Dringlichkeit weiterer Bauten,
die notwendig die Schuldenlaſt hätten verdoppeln müſſen. Solcher
Anſpannung war die Concordia bei ihrem kleinen Aktienkapital
nicht gewachſen. Die Transaktion mit r brachte der
Concordia nicht nur die erwünſchte finanzielle Erleichterung,
ſandern in Geſtalt der eingetaufchten Ronnenberg-Aktien einer
ſeits und durch die Befreiung von der Schuldenlaſt und die Ent-
hebung von der Notwendigkeit der Aufbringung weiterer Geld-
mittel andererſeits einen namhaften Gewinn. Der Erwerber der
GEewerkſchaften Jlberſtedt und Anhalt hat, wie wir von ihm
hörten, in der kurzen Zeit ſeines Beſitzes bereits mehrere
Millionen Mark Betriebsrerluſt zu verzeichnen, ein Bewers für
die Richtigkeit des Vorgehens der Concordia.“ Jm Anſchluß ar
dieſen Bericht erteilte die Generalverſammlung dem Vorſtand
und dem Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung, killigte
ebenfalls einſtimmig die vorgenommene Transaktion und ſprach
ihnen beiden unter Mißbilligung der in letzter Zeit gegen ſie in
der Oeffentlichkeit erhobenen, unbegründeten Angriffe wärmſten
Dank und Anerkennung für die bisherige erfolgreiche Tätigkeit
aus. Die Generalverſammlung endigte mit einer Ver
trauenskundgebung für den Generaldirektor Linne-
mann.

Nordhäuſer Tabakfabriken, A.-G. Die go. G.V. beſchloß die
Kapitalsverdoppezung um 15 auf 30 Millionen Mark.
Die neuen Aktien ſind zu pari an eine Bankengruppe feſt be-
geben worden. Sie ſind angeſichts der Verſchlechterung des
deutſchen Markſtandes notwendig. Neu in, den A.R. wurde ge
wählt Dir. Strube (Geſchäftsinhaber der Nationalbank für
Deutſchland) in Berlin. Das Unternehmen e ſehr gut be
an. über die Ausſichten laſſen ſich jed keine Angaben
machen.

Emil Rudolph u. Söhne, A.-G., in Oberoderwitz. Die
Firma Lauſitzer Leinen- und Baumwollinduſtrie Emil Rudolph
u. Söhne iſt in eine A.G. mit einem Kapital von 1,06 Mill.
Mark umgewandelt worden.

Mauls Kakao- und Schokoladenfabrik, A.-G., in Wernige-
rode. (Eigener Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. be
ſchloß, das d um 12 auf 18 Millionen zu erhöhen

d davon 1 Million Sprozentige Vorzugsaktien mit fünffachem
mrgecht den Fer dern zu Pari zu überlaſſen. 11 Mil
en am 1. Juni d. J dividendebderechtigte Stammaktien wer

den von der Bank für del und Gewerbe in Wernigerode zu
7 mit der Verpflichtung, den alten Aktionävren

d Rillionen davon im V
Auhräge nd

erhält. ia von 1:1 anzubieten. Die
ſo umkfangreich daß ihnen nicht bis zur Hälfte end
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werden konnte. Es wird mit Sicherheit die vorjährige
ividende (12 Prozent) erwartet.

es. Aktien-Bierbrauerei Gohlis in Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) In der Generalverſammlung teilte die Ver
waltung mit, daß ſich das Geſchäft im neuen Jahre bisher recht
ünſtig angelaſſen habe. Allerdings ſeien die Einkaufspreiſe fürPohmaterifien derart geſtiegen, daß man im Degember voraus-

ſichtlich auf eine Bierpreiserhöhung werde ſchließen können. Die
Dividende wurde auf 10 Prozent feſtgeſetzt.
w. Königsberger Lagerhaus-Aktien- Geſellſchaft. Die dor
einigen Tagen aus Berlin verbreitete Nachricht, daß die Geſell
ſchaft jüngſt größere Sondergewinne erzielt hat und daher von
einer Minderheit von Aktionären eine Ausgabe von
Gratisaktien gewünſcht wird, entſpricht, wie aus Verwal
tungskreiſen mitgeteilt wird, nicht den Tatſachen. Die Geſell
ſchaft hat, wie der Geſchäftsbericht ergibt, in dem eben abge
laufenen Geſchäftsjahr mit Verluſt gearbeitet, ſo daß ſie zur
Beſtreitung der Abſchreibungen genötigt war, ihren Vortrag zu
verringern. Die Geſchäfte, welche ausſchließlich aus der Lagerung
von Getreide aller Art und Produkten daraus beſtehen, haben

Anſere verehul. Toftbezieter

wollen die Bezugserneuerung
für den Monat Dezember
gefl. ſofort bewirken, clamit in
cler Juſtellung der Jeikung zu
Anfang des neuen Monats
keine Unterbrechung einkrikt

Jeſchäſtsſtelle cler ſoalleſchen Heitung

aus leicht begreiflichen Gründen ſeither keinen beſonderen Auf-
ſchwung genommen. Es iſt kaum zu erwarten, daß darin im
Laufe des Jahres eine Aenderung eintritt.

Industrie, Handel, Handwerk
Bergarbeiter als Beiräte bei ſächſiſchen Bergbehörden. Wie

aus Dresden gemeldet wird, hat die ſächſiſche Regierung auf An
trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion die vier Bergarbeiter
Diemler-Zwickau, Weißflog-Lugau, Löhne-Borna und Brendler-
Hartau. zu Beiräten bei den Berginſpektionen Zwickau, Stoll
berg, Leipzig und Dresden ernannt, zunächſt auf vier Jahre.
Die neuen Räte ſollen die Grubenkontrolle ausüben.

tu. Reichsverband deutſcher Meſſen E. V. Jn Berlin, mit
Zweigſtelle Leipzig, hat ſich jüngſt ein ſog. „Reichsverband deut
cher Meſſen E. V.“ gebildet, der aus dem in dieſem Jahre durch
uſion entſtandenen Leipziger Muſtermeſſenverband, hervorge-

gangen iſt. Jeder unbefangene kann unter einem „Reichsverband
deutſcher Meſſen E. V.“ lediglich einen Zuſammenſchluß
der deutſchen Meſſen bzw. ihrer Leitungen zwecks gemein
ſchaftlicher Bearbeitung der einſchlägigen Meſſefragen verſtehen.
Ein ſolcher Zuſammenſchluß hat aber zwiſchen den Leitungen der
großen deutſchen Meſſen (Leipzig, Frankfurt (Main), Breslau,
Königsberg und Stuttgart) nicht ſtattgefunden. Jm Ein
vornehmen mit dieſen Meſſen ſieht ſich daher das Ausſtellungs-
und Meſſeamt der deutſchen Jnduſtrie als die einzige für das
geſamte deutſche Meſſeweſen zentrale Organiſation veranlaßt, auf
die in der Pezeichnung „Reichsverband deutſcher Meſſen E. V.“
licgende Jrreführung der öffentlichen Meinung
nachdrücklich hinzuweiſen.

Erhöhung der Kupferblechpreiſe. Der Kupferblechverband
erhöhte ſeinen Grundpreis um 250 auf 9350 Mark für den

Doppelzentner.
Preiserhöhung für Möbelſchlöſſer. Wie uns vom Eiſen-

und Stahlwaren-Jnduſtrieverband in Elberfeld
mitgeteilt wird, haben die Vereinigten Möbelſchloßverbände in-
felge weiteren Steigens der Materialpreiſe und bedeutender
Lohnerhöhungen ihre Aufſchläge für das Jnland mit Wirkung
vom 23. November 1921 wie folgt erhöht: Möbelſchlöſſer mit
franzöſiſcher Feder auf 1000 Prozent, Möbelſchlöſſer mit Zu
haltungen auf 900 Prozent, loſe Schlüſſel auf 900 Prozent Für
das in Mark zu beliefernde Ausland erhöhen ſich vorſtehende
Aufſchläge um 100 Prozent.

ss. Preiserhöhungen. (Eigener Drahtbericht.) Der
Lerband deutſcher Kachelofenfabrikanten zu NMeißen,
der erſt vor kurzem die Preiſe für Chamottefabrikate um
100 Prozent erhöhte, hat eine weitere Erhöhung um 150 Prozent

laſſen, ſo daß der Teuerungszuſchlag jetzt 500 Prozent
et

Geldmarkt und Banken
Allgemeine Deutſche Kredit- Anſtalt in Leipzig. Das Jn-

ſtitut hat das Grundſtück des Reſtaur. „Reichshof“ in Halle
zwecks Einrichtung einer Filiale und zum vollſtändigen

mbau.
Rieſaer Vank, A. G. Die Geſellſchaft beabſichtigt ihr

e um 4 Millionen Mark auf 8 Millionen Mark zu er
e n.
x Dresdner Handelsbank, A.-G., beabſichtigt eine Kapitale-

erhöhung um 20 Millionen Mark.
w. Eſſener Kreditanſtalt. Die Aufſichtsratsſitzung hat be

ſchloſſen: Die zunehmende Entwertung unſerer Markwährung
hat auch bei der Eſſener Creditanſtalt ſtark erhöhte Anforde-
rungen ſeitens der Kundſchaft ausgelöſt. Dies und die erheb
liche Erweiterung der Geſchäfte der Bank haben der Verwaltung
Anlaß gegeben, einer auf den 22. Dezember einzuberufenden
oußerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des
Aktienkapitals um 100 Mill. Mark auf 250 Mill. Mark
r Beſchlußfaſſung vorzuſchlagen. Hierzu ſollen 50 Millionen

ark den Aktionären zu einem noch feſtzuſetzenden Kurſe ange
boten und die reſtlichen 50 Millionen Mark zur Verfügung der
Verden uns gehalten und zunächſt nur mit 25 Proz. eingegzahlt

erden.
w. Hamburg Berliner Transport Verſicherungs Aktien

Geſellſchaft, Hamburg. Unter dieſen Namen wurde in
durch ein Konſortium unter Führung der Kolonialbank-Aktien-
Geſellſchaft in Hamburg eine Verſicherungsgeſellſchaft gegründet.
Zweck des Unternehmens iſt Uebernahme von Transport
Berr und Rückverſicherungen aller Art. Das Aktien

pital beträgt 5 Millionen Mark, von denen d. H. zuzüglick
16 d. H. zur Abdeckung der Gründung und Einrichtungskoſten
eingezahlt ſind. Der chäftsbetrieb ſoll am 1. Janugr 1022
eröffnet werden. Die Geſchäftsräume der Geſellſchaft befinden
ßeh dorläufig in Hamburg 86, Gerhofſtraße 29 II.

leschen Zeitung
Sörsenberiehte

Produktenbericht. Berlin 29. Nov. Am Produktenm
war das Geſchäft heute ſtill. Die Preiſe waren im allgemein
wenig verändert. Für Weizen zahlen die Mühlen die geſtrig,
Preiſe nicht wer Für Roggen erhielt ſich gute Nachfrage
Ümlagezwecken bei gleichzeitig vorhandenem größeren Angeh,
Gerſte. fer und Mais waren belanglos umgeſetzt bei em
feſterer Haltung für Mais. Ueber den ſchlechten Mehlabf

eklagt. Für Hülſenfrüchte und Futterſtoffe erhielt ſich bei hehgPreifen die Nachfrage, und auch Raps war knapp und teuer

Berliner Produktenmarktpreisge,
Amtliehe Notierungen für 1 Zentner ab iation

Weizen, märk. u- pomm. 392--398, schles. 390-393, Hau.
Roggen märk. u. pomm. 310--315, Westpr. ftau.
Wintergerste Sommergerste 400--405, behauptet
Hafer. märk. 312--318. schles. etwas schwücher,.
Weizenmehl 990-1960. Roggenmehl 750--810. still Ge 2 Zt2)
Weizenkleie 203--208. Roggenkleie 203--208, still.
Raps 850--900. etill, Leinsaat 750--800, still.
Victorigerbsen 470-520 Pupinven, blaueKleine Speiseerbsen 400-450 Lupinen. gelbe ibends vo
Futtererbsen 310—330 apskuchen weilPeluscnken LeinkuchenWicken Serradella 2Ackerbohnen Trockensechnitzel 100
Niehtamtliehe Raubfutter-Notierungen Großhandelspreis
Weizen und Koggenstroh drahtgepreßt 33--7.
Haferstroh drahtgepreßt 44--48, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 32--36.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 97-105, eut, gesunä n

trocken Nachmahd) gesund und trocken, S
Kleeheu alles ab Stationen.

Devisen-Notierungen Berlin, 29. November

Geld Brief GeldAmstd.-Rottd. 9840.15 859.5 Paris 1910.55Brüss.-Antwerp. 1913.15 1816.55 Schweiz 5281.70 Stin
Christiania 3946.05 3953.95 Spanien 3828,65
Kopenhagen 5119.85 5130.15 'ien (altes
Stockholm 648850 650t.50 Oesterr. abgest. 7.233Heisingtfors 44955 450.45 Prag 2937d R Leſt
Italien 11253. v 1126.15 Budapest 3471 z4London 1008.00 1101.10 Poin. Mark 757 M eerbar
NewYork 276,97 276.53 Buenos Aires 88.410 S e über

Berliner Rlectalinotierungen. e
Berlin. 29 Nov. Preise für 100 kg in Mark. kon

Raftinade-Kupter 99-99,3 Zinn (Banon-Strnits-Austea I der Aus
7150 7250 18100 18260 di dieOrig.-Hütt.-Weichhblei 2725 2850 Hüttenztminu 1780017Orig.-Hiütten-Rohzink Reinnickel (98-99 15000150 Ausſchuß

im freien Verkenm 2750 2800 Antimon (Kegulus) 2750 eiſenbahn
Remelted-Platt.-Zink 2150/22 Silber in Barren, ca herein
Orig. -Hütten Alumin. für 1 kg 47äin gekerbten Blöckchen Elektrolvtkunfer p. 100k2 verbande

11200/11400 Original-Hütten-Robzint ſenden.
Orig.-Hütten-Alumiu. un W al ab obersohl. Hüttedraht od. Drahbtb.) /11600 Preis des Linxhüttenrerb. Vertreter

nicht ang

e FinanzDer gemeine Wert fmnen,
K. Berlin, 29. November. über dieJm Reichstagsausſchuß für Steuerfrag e her ſu
wandte ſich die Beratung zunächſt der Frage der Wertermi e Peichsver
lung zu.

Abg. Weſtermann (D. Vpt.) erklärte, daß bei der gepla
Vermögensſteuer die hohe Bemeſſung des gemwen
Wertes die Veräußerung des Grundbeſitzes zur Folge be
müſſe. Der Redner befürwortet einen Antrag der Deutſt
Volkspartei, wonach für die Bewertung der dauernd dem
iriebe gewidmeten Eegenſtände der dauernde gemeine Werte
züglich einer angemeſſenen Abnutzungsquote unter Zulaſſu
des Anſatzes eines niedrigeren Wertes, wenn er den wirkliche
Wert zurzeit der Bilanzaufſtellung entſpricht, maßgebend
weolle. Als Ertragswert bei land- Und forſtvir
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Grundſtöte
ſoll das fünſundzwanzigfache des Reinertrages gelten, den
noch ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung oder ordnungsmäßſ
oder gemeinüblicher Bewirtſchaftung unter gewöhnlichen
haltiniſſen mr entlohnten fremden Arbeitskräften im Du
ſchnitt der lebten drei Jahre gewähren konnten.

Abg. Dohlmann (Dem.): Bei der Landwirtſchaft müſſe
ten Beſtimmungen der Reichsabgabenordnung feſigehallen r
den. Nur mußten andere Zeitbegrenzungen (drei Jahre
die Wertermit ung eingeführt werden und man dürfe m
Fünfundzwa igigfachen eines nach allgemeinen Grundſätzen
micht für das ei.izelne Grundſtück feſtgeſetzten Ertrages re
Aellung des Werts nicht feſthalten.

Miniſterinirat Dr. Dorn: Die näheren Beſtimmungen i
die Anlegung der in S 154 der Reichsabgabenordnurg vorgee
ven Grundſtüdsverzeichniſſe erlaſſen nach Abſ. 4 die La
regierungen im Emvernehmen mit dem Reichsmter
Finanzen. Dieſe Regelung iſt im Hinblick darauf gerc. n
die Grundſtüclsbewertung von den Ländern auch zu i
Zwecken durg, geführt werden muß und Einheitlichkert ter Fe
gedanke der vorgeſehenen Regelung iſt. Zurzeit hwel
in faſt allen Ländern Erwägungen über die Umgeſtalturg
Grundſteuern, die Anlaß zur Ueberprüfung der bisher übl
Methode der Grundſtücksbewertung und zur Reufeſtſtenus

Werte gab. Das Reichsfinanzamt iſt bereits vor längermit den Ländern in Verbindung getreten, um in Anſchluß
dieſe Arbeiten die Anlegung der Grundſtücksverzeichniſſemöglichſter Beſchleunigung ſicherguſtellen,

Abg. Dr. Roeſicke (Dnat.) führt aus, in Preußen ſei
bei der Berechnung des Wertes des halandwirtſcha
lichen Grundbeſitzes vom gemeinen Wert zum Ertr
wert übergegangen. Heute ſei die Differenz zwiſchen den
meinen Wert und dem Ertragswert eine gewaltige bei a
land wirtſchaftlichen Grundſtücken, die überhaupt einen
haben, obwohl der Werk des landwirtſchaftlichen Grundbeſ
ir keinem Verhältnis zum geſunkenen Geldwert und zur vol
ſtehe. Ein gemeiner Wert ſei nicht konſtruierbar. Tragbat

nur eine Steuer auf der Baſis des Ertrages. Redner
wortete Wiederherſtellung der Reichsabgabenordnung.

Abg. Herold (Z.) r aus, daß die Nachfrage not h
wirtſchaftlichem Beſitz ſo groß ſei, daß der Ertragswert nich
Verkaufswert entſpricht. Redner befürwortete einen An
der bei Bewertung des Vermögens die
ſchriften der Reſchsabgabenordnungertermittlung gelten laſſen will. aragraptAbſ. 2 ſoll keine Anwendung finden, g 152 Äbſ. 2 ſoll m
Maßgabe feſtgehalten werden, daß ſtatt des nachhalnn
tragswertes der in den letzten drei Jahren im Durchſchni
zielte Ectragswert gilt.

Hauprichriſtleuern e. mur Boricher.
Veran wenig ar Kel wut Sbit6er; r a nLraß Refſerfanidt; den voltewirtſcagfilichen Tel: Herrn
r Lomgrunesddelittt, iodale Kachriern und Tyort Hans Heiling; für di Le
Ken Wiſſenſhen und Unierta tung, ſowie den Ibrigen anveiitijgen Le
Se ſie n. Zar den Anzeigenieilz an wer en, ſimlig m
Htto Toiele, Buch a. Kunſtdenderei, Verlag der Halleſchen eitung de


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 550
	-
	-
	-
	-






